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' Recurvirostra avocetta L.

Kai..: Wie der Vorige, aber ziemlich seilen.

Thes.: Kuropa, Asien, Afrika.

Schinz: Brütet an allen nördlichen Küsten.

Brehm: Erscheint in unseren Gegenden im
April und beginnt den Rückzug im September.

Phoenicopterus antiquorum Temm. (Phoeni-

copterus ruber L.)

Kai.: Zeitweise erscheinen verirrte Exemplare
in der Schweiz, so bei Genf, Aubonne, am Neuen-
burger- und Murtensee, bei Bern, im Tessin.

Thes.: Europa, Asien, Afrika.

"* Anas sponsa L.

Wurde schon da und dort erlegt; die Vögel
waren vielleicht der Gefangenschaft entflohen.

Thes.: Nordamerika.
Br.: Brütet von Neuschottland (New-Schottland)

an nach Süden hin, bleibt in den mittleren

Staaten auch im Winter und zieht nur, wo die

grüsste Kälte sie vertreibt.

Wenn in Europa resp. der Schweiz ein wirk-
lich wildes Exemplar erlegt worden ist, so ist eher
anzunehmen, es sei im Norden, wo der Uebergang
nicht so breit ist, von Amerika nach Europa her-

über verschlagen worden, als weiter südlich, und
dann als nordischer Wintergast oder Irrgast zu uns
gekommen.

Tadorna casarca L. (Tadorna casarca
Macgilivray = Anas casarca L.)

Kat.: Im Jahr 1853 anf dem Genfersee. Soll

auch auf dem Bodensee vorgekommen sein.

The: Asiens., Nordafrika.
Brehm: Mittelasien ist der Mittelpunkt ihres

Verbreitungskreises.

Erismätura leucocephala Scop. (Erismatura
leucocephala Eyton = Anas leucocephala Scop. =
Biziura leucocephala Schlegel.)

Kat.: Wurde einmal 1803 am Rhein geschossen,
auch auf dem Bodensee beobachtet und" auf dem
Burgäppisee erlegt.

Thes.: Südeuropa, Algier, Aegypten.
Brehm: Brütet in Südost- und Südeuropa,

im südlichen Mittelasien und Nordwestasien. In
Deutschland nur als Irrgast,

Pelecanus onocrotalus L.

Kat.: Erscheint in grossen Zeitintervallen als

Irrgast, meist vereinzelt, mitunter auch in grossen
Flügen auf den grossen Seen im Norden und
Süden.

Thes.: Europa, Afrika, Indien.
Schinz: Nistet im Osten.

Larus Audouini Payr.
Kat,: Wurde einmal auf dem Genfersee erlegt,
Thes.: Mittelmeerländer.

Larus ichthyaötus L. Xema atricillum L. und
Xema melanocephalum Nau sind bei den nordischen
Zugvögeln erwähnt worden, hätten aber vielleicht
besser hier ihren Platz gefunden.

Sterna anglica Mont,
Kat.: Unregelmässiger Zugvogel auf dem

Genfersee, meist im Frühjahr, auch auf dem
Neuenburger- und Bodensee.

Thes.: Europa, Nordafrika, Südasien, Brasilien.

Schinz: Brütet im östlichen Europa.

Sterna Dougalli Mont, (Sterna Dougalli

Temm. Sterna Douglasi Montager.)

Kai,: Hin und wieder auf dem Genier- und
Neuenburgersee, meist im Frühjahr.

Thes.: Europa, Indien und Antillen.

Schinz: Nistet in den Dünen.

In dieser Gruppe sind 64 Vögel aufgeführt,

wovon aber drei schon beiden nordischen Zugvögeln
genannt sind, so dass noch 61 Arten verbleiben,

von denen 8 als auf unsicheren Citaten beruhend
oder als zweifelhafte Vorkommen angesehen werden
müssen. Es sind die mit ' * Gekennzeichneten. Von
den verbleibenden 53 Arten sind 10 in der Schweiz
brütend beobachtet worden, oder sollen schon
gebrütet haben. Es ist dies zuweilen bei den be-

treffenden Arten gleich hinter dem Namen bemerkt
so dass sie leicht herausgefunden werden können.

Ein Apteryx.

Wie »La Nature« Nr. 1085 mittheilt, erhielt

das naturwissenschaftliche Museum in Paris im
September 1893 von Baron Walter von Roth-
schild ein kostbares Geschenk in Gestalt eines
ausserordentlich selten nach Europa lebend gelangen-
den Apteryx.

Es ist selbstverständlich, dass der Vogel sofort

nach seiner Uebernahme Gegenstand der lebhaften
Fürsorge seitens der Beamten des Museums war.
Er erhielt einen eigenen Käfig in einem stets sorg-

sam warm gehaltenen Räume, seine Nahrung be-

stand nur aus Fleisch bester Qualität und wurde
mehrere Male des Tages speciell für ihn zubereitet.

Dieses Uebermass von Fürsorge scheint den
Apteryx unangenehm berührt zu haben, denn eines

schönen Tages wrar der Käfig zum Entsetzen der
Wärter, wahrscheinlich infolge eines Versehens
mangelhaft geschlossen, leer und der Apterix war
und blieb trotz sorgfältigster Untersuchung des
ganzen Jardin de plantes spurlos verschwunden.

Schwerlich dürften unsere Leser errathen,

wann und wie der Vogel nach Verlauf des Winters
gefunden wurde!

Anfangs März visitirte ein von seinem Hunde
begleiteter Nachtwächter die Keller einiger im Baue
begriffener Häuser der benachbarten Rue Buffon, als

der Hund plötzlich heftig anschlug. Der Nachtwächter
erkannte mit Hilfe seiner Laterne, in dem äussersten
Winkel des Kellers vor seinem Hunde gestellt,

eine ganz sonderbare, nie gesehene Vogelgestalt,

über deren Fund er stante pede im Jardin de
plantes berichtete.

Die Beamten eilten herbei und begrüssten mit
grösster Freude, den seit October verschollenen
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Apteryx, welcher über den ganzen Winter, in

feuchten, kalten Kellerlöchern gehaust und allem

Anscheine nach, sich nie wohler befunden hatte,

denn er war ganz munter und geradezu wohl-
genährt.«

Soweit die Mittheilungen von »La Nature«.
Für uns Freunde des Thierlebens und insbe-

sondere der gefiederten Welt bietet der vorliegende
Fall viel Interesse, denn er zeigt uns, dass exotische

Vögel unter, wenn auch anscheinend ungünstigen,
aber ihrer gewohnten Lebensweise ähnlichen Be-

dingungen ganz gut längere Zeit, bei bestem Befinden
aushalten können. Der in Frage stehende Apteryx
hatte in seiner Heimat zweifelsohne ebenfalls ziem-
lich niedrige Temperaturen auszuhalten und dürfte

in den Kellern bei completer Windstille eine Mittel-

temperatur von 4—5" gefunden haben. Die Freiheit

der Bewegung und namentlich reichhaltige, in

lebenden Thieren, Asseln, Würmern und Spinnen
bestehende Nahrung Hessen ihn diese niedrigen
Temperaturgrade mit Leichtigkeit ertragen. Es wird
also jedenfalls angezeigt sein, bei Haltung derartiger

Thiere auf genügenden Bewegungsraum, Wechsel
der Jahreszeiten analog ihrer Heimat und nament-
lich auf reichliche, aus lebenden Thieren bestehende
Nahrung zu sehen. Carl v. Blumencron.

Import und Aufzucht.

(Nachdruck verboten).

Viele glauben mit irgend einem theuer erkauften Stamme,

der entweder aus England direct bezogen oder auf einer Ausstellung

als erster Preisstamm gekauft wurde, für eine Prima-Nachzucht, wenn

hiezu noch richtige Pflege und Wartung tritt, Alles gethan

zu haben. Wenn dem so wäre, gäbe es, man kann wohl getrost

sagen, mindestens 50°/ mehr wirklich hervorragendes Geflügel,

als dies thatsächlich der Fall ist. Unsere Erfahrung hat uns im

Laufe der Zeit, mitunter durch Zahlen schweren Lehrgeldes, gezeigt,

dass sehr oft, wenn nicht meistens, gerade Prima-Ausstellungs-

stämme mindere oder gar schlechte Nachzucht lieferten. — Bei

Farbenhühnern, wenn wir uns so ausdrücken dürfen, d. i. bei jenen

Racen, deren Gefieder den Ausgangspunkt des Züchterfleisses bildet,

kann ein Ausstellungsstamm gar nie gute oder correcte Nach-

zucht liefern, so z. B. Rebhuhn-Cochin, dunkle Brahma, Andalusier,

alle Hamburger Varietäten u. s. w. u. s. w.

Der Rückgang, besonders der auf Federzeichnung gezüchteten

Asiaten ist unserer Ansieht nach nur in dem Umstände zu suchen,

dass die Meisten Ausstellungsthiere, theils aus Ehrgeiz, theils aus

züchterischer Unkenntniss kauften und damitdann züchteten.
- Nun geben aber bekanntlich gute Hähne schlechte Hennen und

umgekehrt. Wenn man also in diesen Racen züchten und seinen

Fleiss belohnt sehen will, so ist es ganz verfehlt, mit einem
correcten Stamme Tüchtiges leisten zu wollen; im Gegentheile, zwei

Stämme, um bei obigem Beispiele zu bleiben, von denen der Hahn

auf der Brust anstatt glänzend schwarz, fleckig ist, wird gute

Hennen geben und wieder einer mit correcter Zeichnung und ver-

schwommen gezeichneten Hennen gute Hähne.

Ein egaler Stamm Sebright-Bantam gibt höchst selten
a u c h n u r eine n wirklich hochprima gezeichneten Vogel, während

dem ein zu lichter Hahn mit recht dunklen Hennen, das ganz

gleiche Verhältniss gilt auch für die Andalusier, gut 50»/ in Zeich-

nung ausgezeichnete Exemplare hervorbringen. Aber selbst ein-

farbige Racen, mit Ausnahme der weissen und schwarzen Varietäten,

geben als prima Stämme nicht immer beste Nachzucht. Nehmen

wir nur die gelben Cochin zum Exempel. Ein wirklich schön satt-

gefärbter egaler Stamm dieses Farbenschlages züchtet, soweit

unsere Erfahrung reicht, gewöhnlich meist zu dunkle Hähne und

viele zu lichte Hennen, während ein recht dunkler Hahn bei lichten

Hennen viel ausgeglichenere Vögel hervorbringt. — Weil wir aber

schon von den Farben redeu, so sei es uns gestattet hier einzu-

flechten, dass aus den angeführten Gründen zwei Varietäten welch

immer für einer Raee am leichtesten zu züchten sind; es

sind dies die weissen und schwarzen, weil, da keine Schattierung

(der Metallglanz beim schwarzen Hahn ist durch entsprechende

Fütterung unschwer zu erreichen, und die gelben Federn beim

weissen durah Entziehung der Einwirkung directer Sonnenstrahlen

zu vermeiden.) in Betracht kommt; sondern die Farbe von Natur

aus keine Variation zuläset. Wir sind uns bewusst durch diese Be-

hauptung einen Entrüstungssturm aller schwarz-weissen Züchter zu

entfesseln, aber leider lassen sich Thatsachen nicht leugnen.

Uebrigens soll Jenen, welche zu obgenannten Farben schwören,

hier die Genugthuung zu Theil werden, dass ja auch sie mit

Schwierigkeiten zu kämpfen haben und hoffen wir so als rechte

und echte Beschwichtigungsmayer der jetzt so modernen Boy-

cottirung vorgebeugt zu haben.

Zurückkehrend zum Ausgangspunkte unserer heutigen Be-

sprechung möchten wir also allen Züchtern rathen, nicht von Aus-

stellungsstämmen allein zu züchten, sondern diesen solche

Thiere beizustellen, welche nach den allgemein giltigen Begeln der

„Zucht auf die Feder" auch Erfolge für die Zukunft versprechen

;

wollen aber nicht missverstanden sein und führen zu dessen Ver-

meidung des Weiteren aus, dass Ausstellungsstämme deshalb für

Nachkommenschaft einen so grossen Werth haben, weil sie in

erster Linie Figur und Grösse, dann aber auch noch andere

Raceattribute vererben, welche zur Erzüchtung hochedler Thiere

unbedingt nöthig sind.

Unsere Ausführung gilt also, wie schon oben angedeutet,

nur der Zucht auf die Feder im strictesten Sinne des

Wortes. Ganz anders gestaltet sich die Sache natürlich für Jene,

welche dieser keinen oder geringeren Werth beimessen und mehr

auf Grösse oder Figur züchten.

Wir beabsichtigen mit diesen Zeilen nur unser Scherflein in

der Richtung beizutragen, um den Züchtern von schwierigen Farben-

schlägen den Weg zu zeigen, welchen sie einzuschlagen hätten, um
so viele schöne Vatitäten vor dem Untergange zu retten: denn dass

es mit den meisten derselben und insbesondere den asiatischen

Racen in besprochener Richtung ganz rapid abwärts geht , darüber

täuscht sich wohl Niemand mehr, der den Racegeflügelmarkt nur

ehügermassen kennt.

Prjedor, im December.

Gir li.

Aus unserem Vereine.

Protokoll der am 29. October 1894 stattgefundenen Sitzung

des Ausschusses des ,,Orni'.hologischen Vereines in Wien".

Anwesend : v. Baohofen, Glück. Hodek jun, M a y e r-

hofer, Nagl, Dr. Pfibyl, Z e 1 1 e r.

Der Vorsitzende Präsident Bachofen v. Echt eröffnet

um '/
27 Ulir die Sitzung (Aula).

Das Protokoll der letzten Sitzung vom 9. Mai 181)4 wird

verlesen i nd genehmigt.

Herr v. Bachofen bringt die Zuschrift des Wiener Magi-

strates zur Kennlniss, in welcher zufolge einer Eingabe der Vor-
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